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Deutſchland. 
Berlin, 25. Juni. Der geſtern erfolgte 


—— * „ 


Abendblatt. 


das deutſche Gefühl bezeichnet. Die „Weſer⸗Zig.“ 
hat zwar bereits einen Theil dieſes Artikels, deſſen 


Tod des Grafen Goltz, unſeres bisherigen Botſchafters Signatum der Bundesverrath iſt, gebührend abgefertigt, 


in Paris, it zwar erwartet worden, ſchließlich aber doch | doch wäre zu wünſchen, daß der ganze Artilel in feiner 
raſcher erſolgt, als angenommen worden ſſt. Graf Goltz großen Gemeinheit bekannt würde. Derſelbe iſt zwar 
voll von Majeftätsbeleidigungen, doch wird fich jeder 
Verſtändige ſagen, daß die Regierung nur wohl daran 
thun würde, dieſes Pasquil zu Jedermannes Kennt⸗ 
ein Brandmal 
nicht für Bremen, ſondern für die Partei, von der 


war ein Mann von bedeutenden Fähigkeiten. Er war 
urſprünglich Verwaltungsbeamter und machte ſich zuerft 
im Jahre 1848 im bieſigen patrlotiſchen Verein vor⸗ 
theilhaft bemerklich. Er ward dann im Jahre 1850 
von dem Miniſter v. Manteuffel der gemeinſamen Bun- 
deslommiſſion in Frankfurt zuertheilt, wandte ſich in⸗ 
deſſen ſpäter von der damaligen Reglerungspartel ab 
und betheil'gte ſich an der Redaktion des altliberalen 
„Patriotiſchen Wochenblatts“. Nach einem Jahre näherte 
er ſich indeſſen dem Miniſter v. Manteuffel wieder und 
ward dann von dieſem zum Geſandten in Athen er- 
nannt. Im Jahre 1859 wurde er Geſandter in Kon- 
ſtantinopel und ſodann hinter einander der Nachfolger 
des Grafen Bismarck als Geſandter in Petersburg und 
als Botſchaſter in Paris. Als Botſchafter in Paris 
bat er in der wichtigen Zeit von 1862 1866 fun- 
girt und ſich als ſolcher in ſeiner Thätigkeit allerſeits 
große Anerkennung zu verſchaffen gewußt. Vor 2 
Jahren erkrankte er in Paris am Zungenkrebs, an 
derſelben Krankheit, an welcher ſein Vater dort als 
Geſandter in demſelben Hauſe, das er bewohnt hat, 
verſtorben iſt. Vor einem Jahre wurde er krank von 
Paris nach Berlin und vor Kurzem von hier nach 
Charlottenburg in größere Einſamkeit gebracht. Alle 
möglichen mediziniſchen Hellverſuche, die oft mit den 
größten Schmerzen verbunden waren, haben leider ſein 
Leben nicht zu erhalten vermocht. Graf Goltz erfreute 
ſich der größten Achtung bei der Diplomatie und der 
höchſten Gunſt beim König. Nach ſeinem Tode darf 
man aemehmen, daß ſich die Gerüchte über die Wieder- 
beſetzung des Bolſchafterpoſtens in Paris wieder ſtärker 
erneuern werden. Man wird indeſſen gut thun, allen 
derartigen Nachrichten im Voraus mit Mißtrauen zu 
begegnen, die Beſtimmungen zur Wiederbeſetzung dieſer 
vorausgeſehenen Vakanz nicht getroffen find. Dergleichen 
Beſtimmungen ſind um ſo weniger für nöthig gehalten 
worden, als man mit der bisherigen Vertretung in 
Paris, die bekanntlich Graf Solms führt, vollſtändig 
zufrieden iſt. — Faſt alle Blätter erkennen nachträglich 
die Bedeutung der kurzen Seſſion des Zollparlaments 
und die erſprießliche Ergebniſſe derſelben an, was der 
peſſimiſtiſchen Preſſe ſehr ungelegen kommen wird. Na- 
mentlich wird in verſchiedenen Blättern auf zwel große 
Maßregeln, die wir dem Parlament verdanken, auf das 
Zollvereinsgeſetz und die Reform der Zuckerbeſteuerung 
hingewieſen. In Betreff des Zollvereinsgeſetzes wird 
bemerkt, daß der Fortſchrüt groß iſt und daß er noch 
fernere Verbeſſerungen verbürge, weil er von Einficht 
und Vorurtheilsfreiheit zeige. Bei der Anerkennung der 
Bedeutung des Zuckergeſetzes wird von liberaler Seite 
ſogar geſagt, daß das Parlament leider minder liberal 
als der Regierung geweſen ſei, welche den Zuckerzoll 
noch 10 Sgr. tiefer normiren wollte, als die Volks- 
vertretung. In gleicher Weiſe finden auch die Thron⸗ 
reden die Anerkennung aller Blätter, namentlich der 
großen Mäßigung wegen, welche die Regierung in den- 
ſelben beobachtet hat. — Ueber den Zeilpunkt der künf⸗ 
tigen parlamenteriſchen Seſſionen werden in den Zeitun- 
gen ſchon mehrfache Mittheilungen gemacht, die indeſſen 
mehr den Wünſchen der Betreffenden als den That- 
ſachen entſprechen. Feſt ſteht nur, daß der preußiſche 
Landtag Anfang Oktober eröffnet werden ſoll. Die Re- 
glerung wird bemüht ſein, den Staatshaushalt-Etat, 
ſowie die andern vorzulegenden Geſetzentwürfe jo recht- 
zeitig vorzubereiten, daß die Berathungen feine Verzö⸗ 
gerung erleiden werden. In Regierungskreiſen beſteht 
dann ſerner der Wunſch, den Reichstag im Januar 
einzuberufen, doch wird die Ausführung natürlich davon 
abhängen, ob die nothwendigſten Geſchäfte dos Landtags 
in dieſer Zeit erledigt fein werden. Erfreulich iſt es 
unter dieſen Umſtänden, daß auch auf liberaler Seite 
die Nothwendigleit der Beſchleunigung der parlamenta- 
then Arbeiten allgemein anerkannt wird. Zu wünſchen 
iſt nur, daß die Ueberzeugung auch zur rechten Zeit 
ſich geltend macht, bei den Verhandlungen im preußiſchen 
Landtag nämlich. Daß 7 Wochen allein, wie das 
letzte Mal, auf die Budget⸗Berathungen verwandt wer- 
den, iſt jedenfalls eine zu gründliche Arbeit, um keinen 
anderen Ausdruck zu gebrauchen. — Wenn wir geſtern 
bemerkt haben, daß ſelbſt die deutſchen partilulariſliſchen 
oder welfiſchen Blätter im Allgemeinen den Enthuſias⸗ 
mus nicht ableugnen, mit welchem der König auf ſeiner 
Reife aller Orten empfangen worden iſt, jo macht doch 
die demokratiſche Korreſpondenz der bekannten Freſe in 
Stuttgart eine Ausnahme hiervon. Seine Wuth richtet 
ſich ſchlleßlich in dem Artikel namentlich gegen Bremen 
wegen des glänzenden Empfanges, den gerade dieſe 
Stadt dem König bereitet hat. Schmußiggrau wird 


niß zu bringen. Der Artikel 


ift 
er ausgegangen iſt, und die Blätter, die 
ihn mit Zustimmung wieder verbreitet haben. — 
Auch die „Weſer-Zeitung“ weiſt, und zwar mit einer 
gewiſſen Gutheißung, auf die Spaltung hin, dle ſich 
bei der Abſtimmung über das Zuckergeſetz in der natlonal⸗ 
liberalen Partei zwiſchen den nichtpreußiſchen oder neu⸗ 
preußiſchen und den altpreußiſchen Mitgliedern (den 
Mitgliedern der frühern Fortſchrittspartei unter der jetzl⸗ 
gen Führung des Herrn Lasker) gezeigt hat. — Der 
letzte deutſche Handelstag hat eine Kommiſſion ernannt, 
welche den Auftrag erhalten hat, die Frage wegen der 
Rechte verhältniſſe der Stromſchifffahrt einer eingehenden 
Erwägung zu unterwerfen und auf Grund vorgenom⸗ 
mener Ermittelungen eine Denkſchrift über dieſe Ver⸗ 
höltniſſe an das Bundeskanzleramt zu richten. Um der 
Kommiſſion ein genügendes Material zur Verfügung 
fielen zu können, hat der bleibende Ausſchuß des Han- 
delstages eine Anzahl von Handelsſtänden erſucht, ihm 
ihre Erfahrungen und Anſichten zu übermitteln, welcher 
Aufforderung jetzt ziemlich allſeitig nachgekommen iſt. — 
Der Handels miniſter hat durch die Ober-Präſidien der 
Oſt- und Nordſce. Provinzen unſeres Staates den Kauf⸗ 
mannſchaften und Handels vorſtänden in den Hafenſtädten 
einen Vorſchlag zur gutachtlichen Aeußerung vorlegen 
laſſen, welcher die Einführung des Anmuſterungezwanges 
einer beſtimmten Anzahl von Schiffsjungen für Echiffe 
von beſtimmter Tragfähigkeit betrifft, wie eine ſolche 
Einrichtung bereits in Bremen und Hamburg beſteht. 
Als Zweck derſelben wird die Beſchaffung eines genügen⸗ 
den Erſatzes an jungen Kräften für die norddeulſche 
Marine angeführt. Desgleichen find die Ober-Präfidien 
von dem Handelsminiſter aufgefordert worden, die Kaufe 
mannſchaften und Handelsvorſtände der Seeſtädte 
gutachtlichen Aeußerung darüber aufzufordern, ob ee fie 
nicht empfehle, die Meldepflicht der Seeſchiffer bel de 
Konſulaten der norddeutſchen Bundeshafen ganz aufzu⸗ 
heben. Die Kaufmannſchaften von Danzig und an⸗ 
deren Häfen haben bereits ihr Gutachten abgegeben und 
ſich für Aufhebung der Meldepflicht ausgeſprochen, weil 
derſelben kein beſonderer Werth beizulegen ſei. — Der 
Central-Ausſchuß für die innere Miſſſon der deutſchen 
tvangeliſchen Kirche hat im vorigen und in dieſem Jahre 
mit Rückſicht darauf, daß in Böhmen und in Mähren 
die zahlreichen evangeliſchen Deutſchen, welche in römiſch⸗ 
katholiſchen und dazu böhmiſch redenden Diſtrikten ver- 
einzelt und zerſtteut ſehr häufig außer aller Berührung 
und Verbindung mit ihrer evangeliſchen Mutterlicche 
leben, dort evangeliſche Reiſeprediger thätig ſein laſſen. 
Die Berichte derſelben thun dar, daß ihre Wirksamkeit 
von den daſigen Evangeliſchen mit Freuden begrüßt 
worden iſt. Es wird die Ausſendung von Reiſe⸗ 
predigern nach dieſen Gegenden perlodiſch wiederholt 
werden. 

Berlin, 26. Juni. Se. Majeſtät der König 
kam am Donnerſtag Abends 8%, Uhr vom Schloſſe 
Babelsberg nach Berlin, empfing geſtern Vormiltags den 
kommandirenden General des 7. Armeekorps, General 
v. Zaſtrow, die Generale von Kummer, Graf v. d. 
Goltz ꝛc., nahm die Vorträge des Polizeipräſidenten v. 
Wurmb, des Geh. Hofraths Bord, des Haueminiſters 
v. Schleinitz entgegen und konferirte vor der Ausfahrt 
mit dem DMinifterpräfidenten Grafen Bismarck. 

— Der Prinz Albrecht gab geſtern ein größeres 
Diner, zu welchem die hier anweſenden Fürſtlichleiten 
und andere hochgeſtellte Perſonen geladen waren. 

— Prinz Ludwig von Balern beſuchte geftern 
Vormittags die hieſigen Muſcen. Am Donnerſtag nahm 
der Gaſt an der Seite des Königs Babelsberg in Au- 
genſchein und befichtigte ſpäter im Beifein des Kron- 
prinzen die Schlöſſer in Potsdam. Wie wir hören, 
ſoll der König dem Prinzen Ludwig den Schwarzen 
Adler-Orden verliehen haben. 

— Nach einer amtlichen Zuſammenſtellung zählt 
die preuß. Monarchie gigenwärtig 819 landwirthſchaft⸗ 


für 


liche Vereine. Unter denſelben befinden ſich 31 Eentral- 


Vereine, von denen je 3 eine ganze Provinz umfaſ⸗ 
jen, 618 Ziveigvereine und 180 nicht centraliſirte 
Vereine. Am melſten ausgebildet iſt das landwirthſchaft⸗ 
liche Vereinsweſen in der Provinz Hannover. Dort 
beſtehen 9 Centralvereine, 130 Zweigvereine und 24 
nicht centraliſirte Vereine. Dann folgen die Provinzen: 
Preußen mit 3 Central - Vereinen, 95 Zweigotreinen 
und 20 nicht centraliſirten Vereinen; Sachſen mit bez. 


von Hrn. Freſe die Jarbe der Republik genannt, der 1, 66 und 16 Vereinen; Schleſien mit bez. 1, 54 
Knechtſinn ihrer Bürger gegelßelt, und der ganze Em- und 26 Vereinen. Die wenigsten landwirthſchaſtlichen 
pfang des Königs als eine Lügenwirthſchaft, als eine Vereine zählt die Provinz Poſen, nämlich 2 Central, 


neue ſchwere Probe von Scham und Entrüſtung für 21 Zweig- und 9 nicht centrallſirte Vereine; dann 


c 


Stettiner Zeitung. 
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Sonnabend, den 26 Juni 


folgt Pommern mit 2 Central⸗, 33 Zweig- und 3 
nicht centraliſirten Vereinen. Auf die älteren Provin- 


eine und 45 nicht centraliſirte Vereine. 


auf die alten Provinzen nur 1 Centralverein, 39 
Zweigvereine und 10 nicht centrallſirte Vereine. 
Aurich, 22. Zunt: (Kr.⸗Z.) Bei dem ganz 


ich mir erlauben, Ihnen noch einige kleine Notizen 
nachzutragen. Se. Majeſtät der König kam etwa 8 ½ 
Uhr am Norderthore in Aurich an. Von den ver- 


und gnädig anhörte, iſt ſonſt ſchon berichtet. Die 


die ſehr geſchmackvolle Ehrenpforte ſah man eine Doppel- 
reihe von durchaus in grünes Laub gehüllten und unter 
ſich durch Guirlanden verbundenen Maſten, die preußiſche 
und oſtfrieſiſche Fahnen trugen. 
übrigen Straßen prangten in Tannengrün und Fahnen⸗ 
ſchmuck. Den Glanzpunkt des Arrangements aber bildete 
der Hafen (am Treckfahrts⸗Kanal), wo auch das Land- 
ſchaftsgebäude liegt. Rings um denſelben herum waren 
Maſten aufgeſtellt mit Adlern, Fahnen, grünem Laub- 
gewinde ꝛc. Der König wurde mit einem Enthuſias⸗ 
mus empfangen, der fi aus der ungebrochenen An- 
hänglichkeit Oſtfrieslands an Preußen erklärt. Im Land⸗ 
drofteigebäude war wiederum Empfang durch Damen 
und kleine Mädchen, mit denen der Treppenaufgang 
vollſtändig garnirt war. In dem mit den Bildern der 
oſtfrieſiſchen Fürſten, preußiſchen und hannöverſchen 
Könige geſchmückten Saale wurden die Behörden u. ſ. w. 
und Deputationen aus Norden, Norderney, Eſeus, 
Jemgum ꝛc. empfungen. Jeden einzelnen der Depu- 


dieſes Preußen ſo treue 
gierung wieder mit Preußen vereinigt ſei, und bat, dieſe 
Sympathien zu hegen und zu pflegen. — Auf dieſen 
Empfang folgte das Diner in der Landſchaft, das ſehr 
gut arrangirt war. Die Dekoration der an ſich ſehr 
ſchönen, gleichfalls mit den Bildern der oſtfrieſiſchen 
Herrſcher und der preußiſchen Könige (jeit Frledrich dem 
Großen) geſchmückten Räume halte der Hoftapezler Hiltl 
aus Berlin mit eigenem von dort hergebrachten Perſonal 
beſorgt, und dieſelbe war überaus prächtig. Das Diner 
beſorgte ein Hoftraiteur aus Düſſeldorf, der mit einem 
Heer von Köchinnen und Kellnern längſt eingetroffen 
war. Von den ſonſtigen Tafelgenüſſen zu ſchweigen, 
ſoll nur erwähnt werden, daß beim Deſſert die Früchte 
keiner Jahreszeit fehlten. Se. Majeſtät der König ver- 
weilte bis nach 12 Uhr; trotzdem war es möglich, ihm 
noch die ganz wundervoll illuminirte Stadt zu zeigen. 
Andern Morgens fand die Parade des hieſigen Füſilier⸗ 
Bataillons oſtfr. Inf ⸗Regts. Nr. 78 ſtatt; dann er⸗ 
ſolgte die Abfahrt nach Emden unter freudigſtem Zuruf 
des zahlreichen Publikums. Auch Graf Bismarck hat 
hier lebhafte Sympathiebezeugungen erfahren. Der Graf 
wohnte mit dem Geh. Rath v. Keudell beim Reg. 
Rath Erxleben, dem der berühmte Gaſt in feiner liebens⸗ 
würdigen Weiſe trotz der Anſtrengungen des Tages cine 
unvergeßliche Stunde im Familienkreiſe ſchenkte. Ge⸗ 
ſtatten Sie mir noch ein kurzes Schlußwort. Es dürfte 
in keinem Theile der ganzen Monarchie mit treuerem 
Sinne das preußiſche Herrſcherhaus verehrt werden, als 
in Oſtfriesland. Die hannöverſche Regierung hatte in 
der letzten Zelt viel für Landſtraßen und Hebung der 
Landwirthſchaft gethan. Trotzdem zeigte fi namentlich 
ſchon im Jahre 1865, bei Gelegenheit des jogenannten 
Heuchelfeſtes, der Gegenſatz des Oſtfrieſenthums zum 
Hannoverthum ſehr ſcharf, und vielleicht hat dieſer 
Gegenſatz mit Schuld getragen an der bekannten Rede 
des Königs Georg, nach der die Welfenkrone beſteht 
„bis ans Ende der Tage“. Dieſe Rede wurde hier 
in Aurich gehalten im Jahre 1865... Wenn Oft 
friesland auch nicht das hübſche, und theilweise jo reiche 
Küſtenland wäre, das es iſt, jo hat Preußen doch eine 
koſtbare Acquſſition an den Herzen gemacht, die es hier 
gewonnen. a 

Dresden, 24. Junl. Der Generalſtabsbericht 
über den Feldzug in Böhmen wird ſehr bald in der 
Höckner'ſchen Buchhandlung bierſelbſt erſcheinen. Dieſer 
Bericht des ſächſiſchen Gencralſtabes wird unter ſtreng⸗ 
ſter Vermeidung aller Polemik, wozu ihm der öſterrel⸗ 
chiſche Generalſtabsbericht ſonſt hinlänglich Veranlaſſung 
gegeben, ſich nur auf die Mittheilung von Thatſachen 
beſchränken. 

Aus Sachſen, 24. Juni. 


zen kommen insgeſammt 19 Centralvereine, 425 Zweig⸗ 
vereine und 125 nicht centraliſirte Vereine; auf bie 
neuen Landestheile 12 Centralvereine, 193 Zweigver⸗ 
Seit dem 
Jahre 1864 hat ſich die Zahl der landwirthſchaftlichen 
Vereine um 13 Centralvereine, 232 Zweigvereine und 
55 nicht centraliſirte Vereine vermehrt; davon kommen 


beſonderen Intereſſe, welches die jetzige Reiſe des Königs 
nach Oſtfriesland noch immer in Anſpruch nimmt, darf 


ſchledenen Reden, welche der König hier anzuhören hatte 


Dekoration der Norderſtraße, in die der König darauf 
einfuhr, war in der That überraſchend hübſch. Durch 


Der Markt und die 


it | werde, 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr⸗ 
monatlich 12½ Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1869. 


den bisher abgehaltenen Diözeſanverſammlungen herrſcht. 
Aus Bad Hohenſtein wird den „Chemn. Nachr.“ u. A. 
geſchrieben: „Hartnäckige Vertretung hierarchiſcher Sonder 
intereſſen, ſtarrer Buchſtabenglaube, Ankämpfen gegen 
jeden, wenn auch noch ſo geringen Fortſchritt, zogen 
ſich wie ein rother Faden durch die geſammten Ver⸗ 
handlungen der heute hier abgehaltenen Diözeſanver⸗ 
ſammlung, welche ohnedies in der Handhabung einer 
regelrechten parlamentariſchen Taktik ſehr viel zu wünſchen 
übrig ließ.“ — Am 29. Juni findet in Leipzig auch 
eine „iſraellſche Synode“ ſtatt, zu welcher zahlreiche 
Anmeldungen aus Deutſchland, England, Frankreich und 
ſelbſt Amerika ergangen find. — Der „Magd. Ztg.“ 
wird von hier geſchrieben: „Vor dem Schwurgerichts⸗ 
hofe zu Dresden wird am 3. Juli der gegen das 
„Bulletin International“ wegen Vorbereitung des Hoch⸗ 
verraths eingeleitete Strafprozeß zur Verhandlung kommen. 
In dem Artikel war u. A. geſagt worden, daß es im 
Intereſſe des Friedens und der Freiheit der Völker un⸗ 
bedingt nothwendig jei, den preußiſchen Staat in Stücke 
zu zerſchlagen. Aus Anlaß des Prozeſſes iſt der ſeit⸗ 
herige Redakteur Dr. Walſter zurückgetreten, es zeichnet 
jetzt für die Redakteur ein gewiſſer L. Lasmolles.“ — 
In Leipzig hat der Zimmergeſellen⸗Strike ein Ende 
erreicht, die feiernden Geſellen treten zur Arbeit zurück. 
Man bat ſich dahin geeinigt, daß pro Arbeitsſtunde — 
unter Abrechnung der Frühſtücks⸗, Mittags- und Vesper⸗ 
zeit — 22 Pf. Lohn gezahlt werden ſoll. 

Deßau, 24. Juni. Ueber die geſtrige Land⸗ 
tagsſitzung wurde nachträglich noch Folgendes berichtet: 
Der Staatsminiſter von Lariſch gab die Erklärung ab, 
daß die Vorlage, wie ſie durch die Spezialabſtimmun⸗ 
gen abgeändert ſei, Höchſten Orts als eine genügende 
Grundlage für eine Auseinanderſetzung nicht angeſehen 
werden lönne, daß jedoch Se. Hoheit in Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem Erbprinzen dem angenommenen Gejeß- 
entwurfe unter der Bedingung, daß 1) Abſatz 5 des 
Artikels 4 mit der Modlfikation wieder hergeſtellt werde, 
daß nur ein Reinertrag von 75,000 Thlr. Privatgut 
ohne Taxe herauszunehmen ſel; 2) in Artikel 11 der 


Paſſus wegen Gewährung eines jährlichen Zuſchuſſes 


von 10,000 Thlr. zu den Staatsausgaben geſtrichen 
eine Zuſtimmung 
gle gt, 
Kreiſe Deßau die einzeln verpachteten Aecker von der 
Einverleibung ausgeſchloſſen, reſp. auch ſpäter geſondert 
verpachtet, im Allgemeinen für die Ortſchaften, in denen 
Aecker einzeln verpachtet, die volkswirthſchaftlichen In⸗ 
tereſſen berückſichtigt werden, einer Auflöfung der Do- 
mäne Neu-Wülcknitz, namentlich des Stadtvorwerks 
nicht entgegengetreten werde und nicht ſämmtliche im 
Kreiſe Deßau belegenen Privatgüter ausgeſchieden wer⸗ 
den ſollen. Hiernächſt verlas derſelbe noch ein höchſtes 
Anſchreiben an den Landtag, und wurde nach einer 
ſehr erregten Debatte bei der Abſtimmung die Vorlage 
mit den Höchſten Orts verlangten Modifikationen mit 
21 gegen 12 Stimmen angenommen. Die Sitzungen 
dee Landtags find bis 5. Juli d. J. vertagt. 
Lippe⸗Detmold, 24. Juni. Das „Lipp. 
R. u. Anz.⸗Bl.“ veröffentlicht einen landesherrlichen 
Erlaß an die Ausſchuß-Deputirten des Landtags, die 
Hebung eines ſechſten Kontributions⸗Simplums betreffend, 
vom 9. Juni. d. J. Die Ausſchuß⸗Deputirten des 
erſten und dritten Standes hatten in der Proteſtation 
vom 9/24. April d. J. die Bitte an den Fürſten ge- 
richtet, die in dem Landtagsabſchiede vom 17. Februar 
d. J. zur Deckung der Ausgaben der Landkaſſe für das 
laufende Jahr angeordnete Hebung eines ſechſten Kon⸗ 
tributions⸗Simplums zu ſiſtiren und die Aufbringung 
des Bedarfs durch einen Zuſchlag zur Klaſſenſteuer und 
klaſſifurten Einkommenſteuer zu verfügen, oder doch eine 
weitere Verhandlung mit den Ständen über dieſe Ange⸗ 
legenheit zu befehlen. Der erwähnte Exlaß weiſt nach 
ausführlicher Motivirung die von den Ausſchuß⸗Depu⸗ 
tirten erhobene Beſchwerde als unbegründet zurück und 
läßt es bei der durch den Landtagsabſchied geſchehenen 
Jeſtſtellung des Etats der Landkaſſe für das Jahr 1869 
bewenden. 


Ausland. 
Brüſſel, 25. Juni. In der heutigen Sitzung 


des Senats wurde die Debatte über das Schuldhaft⸗ 


geſetz fortgeſetzt und der von Barbacon und de Raſſa 
geſtellte Antrag, welcher darauf hinausgeht, die Schuld⸗ 
haft nur in Handelsſachen und gegen Ausländer abzu⸗ 
ſchaffen, mit 30 gegen 24 Stimmen angenommen. 


Dagegen wurde der von der Repräſentante amer am 
19. Juni angenommene Vorſchlag des ” u Guil⸗ 
lery verworfen. Der Präſident enthielt. der Ab⸗ 


ſtimmung. 

Paris, 24 Juni. Die deutſche Kolonie in 
Frankreich, und ſpeziell in Paris, iſt in der vergangenen 
Woche um ein publiziſtiſches Organ reicher geworden. 
Die „Germania“, Zeitung für die Deutſchen in Frank⸗ 
reich, ſtellt es ſich zur Aufgabe, alle Intereſſen der 
deutſchen Nationalität zu wahren und zwiſchen den zer- 


Die liberalen ſtreuten Angehörigen des großen Geſammtvaterlandes ein 
Blätter find voll von Klagen über den Geiſt, der auf! geiſtiges Band herzustellen. 


Die am vorigen Dienſtage 
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erſchienene erſte Nummer entwickelte dies Programm in hieſigen Regierung den Eid der Treue leiſteten, Woh- Aſſeſſor Pohl iſt aus dem Departement des Kammer⸗ 
nung, Gartenland, Weide, Alles jo wie fie es im gerichts in den Bezirk des hieſigen Appellationsgerichts dem er feine Tabalsblaſe öffnet, „es wird wohl nicht 


anſpruchsloſer Weiſe; in den Begriff „deutſch“ ſind 
auch die Defterreicher und Schweizer mit hineingezogen, 
von den politiſchen Verhältniſſen ſieht fie alſo ab; deut⸗ 
ſches Weſen und Sprache find für fie die entjcheidenden 
Kriteria. 

Paris, 25. Juni. „Public“ jagt, daß die 
Verhandlungen der belgiſch-franzöſiſchen Kommiſſion ſich 
nur auf ökonomiſche Fragen beſchränken und daß ein 
ſchneller Abſchluß derſelben zu erwarten ſei. — Die 
offiziöfen Journale ſetzen auseinander, daß die Rede, 
welche der Kalſer geſtern in Chalons gehalten, zwar 
einen militäriſchen, aber nicht einen kriegeriſchen Cha⸗ 
ralter babe. 

London, 23. Juni. Der Vicekönig von 
Egypten, welcher ſich geſtern Morgen in Ihrer Maj. 
Dampf⸗Jacht „Enchantrß“ in Calais eingeſchifft hatte, 
langte kurz vor zwei Uhr Nachmittags in Dover an. 
Die Jacht wurde von zwei Panzerſchiffen begleitet, 
welche beim Landen des Vicekönigs eine Königliche 
Salve abfeuerten. Am Landungsplatze wurde der Gaſt 
von ſeinem Sohne, dem Prinzen Haſſan Paſcha, ſo 
wie von Lord Alfred Paget, General Ruſſell nmbſt 
Stab und einer Ehrengarde von zwei Kompagnien em- 
pfangen. Nach einem Gabelfrühſtück in Lord Warden 
Hotel brachte ein Sonderzug den Vicekönig nebſt jeinem 
Gefolge nach London, woſelbſt die Ankunft etwas vor 
fünf Uhr am Charing Croß-Bahnhofe erfolgte. Hier 
waren einige Vorbereitungen zum Empfange getroffen 
worden: der Perron war mit rothem Tuch belegt, der 
Fahrweg mit Sand beſtreut und eine Abtheilung von 
Poliziften zu Fuß und zu Pferde hielt den Weg frei. 
Eine Kompagnie Garde-Füſiliere mit der Regiments- 
Muſik an der Spitze marſchirle eine halbe Stunde 
vor Ankunft des Zuges in den Bahnhof; von einer 
Schwadron der Leibgarde indeſſen, welche kommandirt 
war, dem Gaſte das Ehren-Geleit nach dem Bucking⸗ 
ham⸗Palaſte zu geben, ſah man weiter nichts als den 
Trompeter, der mit ſeiner ſilbernen Trompete auf dem 
Perron ſtand, bereit, das Signal der Ankunft zu geben. 
Dieſe Mühe wurde ihm erſpart, denn die Eskorte jel- 
ber hatte ſich verſpätet. Kurz vor Ankunft des Zuges 
hatten ſich auch der türkische Botſchafter, Muſurus 
Paſcha in Begleitung mehrerer Attachés der Marquis 
of Ailesburß und Mr. Henry Oppenheim auf der 
Plattform eingefunden, und gerade als der Zug in den 
Bahnhof gefahren kam, traf der Prinz von Wales in 
einer Privat-Equipage ein. Die Garden präjentirten 
das Gewehr und die Muſik ſpielte die egyptiſche Na⸗ 
tionalhymne, als der Vicelönig aus feinem Salonwagen 
ſtieg und durch den Marquis of Allesbury und den 
türkiſchen Botſchaſter mit einem Händeſchütteln empfangen 
wurde. Nach Verlauf von wenigen Minuten traf der 
Prinz von Wales hinzu und reichte ſeinem Gaſte die 
Hand, flieg dann mit dieſem und dem türkijchen Bot- 
ſchafter in einen der ſechs bereitſtehenden Königlichen 
Staatswagen und fuhr unter Zurufen der verſammel⸗ 
ten Menge nach dem Buckingham-Palaſte. Gegen 8 
Uhr begab er ſich in die italieniſche Oper; ſpäter am 
Abend zu einem Ball bei Lady Alfred Paget. Die 
Revue in Windſor, bei welcher General-Lieutenant Earl 
of Lucan das Kommando führen wird, ſoll eine jehr 
großartige werden; ſechs Bataillone Garden werden bei 
ihr — zum erſten Male ſeit dem Krimkriege — zu⸗ 
ſammengezogen. 

— Das Handelsamt hat den Bericht der vom 
Katjer Napoleon ernannten Kommiſſion über das Pro- 
jekt einer Tunnellirung des Kanals zwiſchen England 
und Frankreich erhalten. Ueber die Ausführbarkeit des 
Unternetzmens, wie dasſelbe von engliſchen Ingenieuren 
vorgeſchlagen wurde, ſind die Mitglieder der Kommiſſion 
ſämmtlich einig, es herrſcht dagegen Meinungeverſchie⸗ 
denheit bezüglich der Rentabilität, zumal während der 
erſten Zeit. | 

— Zwei deutjche Schlffskapitäne haben in An- 


Jahre 1864 beſeſſen, als Eigenthum zu überweisen. 


und der Referendarius Buhtz in demſelben Bezirk zum 


Nowotſcherkask, 12. Jun. Ein Peters⸗ Aſſeſſor ernannt. — Dem Appellationsgerichts- Sekretär 


burger Artikel der „Deutſchen Blätter“ ſagt, nach ſüd⸗ 
rnſſiſchen Zeitungen jeien doniſche Koſaken bei Sarepta 
über die Wolga gegangen, hätten ſich jenſeits derſelben 
mit den aufſtändiſchen Kalmücken und Kirgiſen ver- 
einigt und gingen am rechten Ufer des Ural nord- 
wärts. Ihnen entgegen ſollten Truppen aus verſchie⸗ 
denen Städten ausgerückt ſein. 
ſtadt des doniſchen Koſakenlandes, ſo ſchreibt man der 
„D. Z.“, weiß man weder, daß Kelmüden und Ko- 
ſaken ſich empört, noch daß doniſche Kojalen das Land 
verlaſſen haben. Die jetzigen doniſchen Koſalen find 
nicht mehr das, was fie zu Zeiten Pugatſchews waren; 
Bildung und Kultur haben unterdejjen Rieſenſchritte 
gemacht. Zwar hält der Koſak die Einrichtungen und 
Vorrechte des Koſakenthums hoch, deshalb darf man 
aber durchaus nicht an ſeiner Anhänglichkeit an das 
Kaiſerhaus und Rußland zweifeln. 

Moskau, 25. Juni. Der Kaiſer iſt mit der 
Kaiſerin nach Ilinska abgereiſt. 

Bufareft, 24. Juni. Der amtliche „Mo- 
nitorul“ veröffentlicht heute das fürftliche Dekret, durch 
welches der Senat aufgelöſt wird. 

Kragujevatz, 25. Juni. In der heutigen 
Sitzung der Skuptſchina wurde Karubiberowie zum 
Präſidenten, Tuzezkowic zum Vicepräſidenten gewählt. 
Darauf begann die Debatte über die Beantwortung der 
Thronrede. 

Wafbington, 25. Juni. Nach den Be- 
richten des landwirthſchaftlichen Bureaus verſpricht die 
bevorſtehende Weizenernte den reichlichſten Ertrag, welcher 
jemals in Nordamerika erzielt iſt. 


Vommern. 
Stettin, 25. Juni. Wie wir aus zuver- 


läſſiger Quelle erfahren, unterliegt es jetzt durchaus kel⸗ 


nem Zweifel, daß innerhalb der nächſten vier Jahre 
die Eiſenbahnverbindung zwiſchen Stettin und Swiwe⸗ 
münde hergeſtellt ſein wird. In Folge eines Reſkripts 
der Herren Miniſter des Handels und des Krieges hat 
die Verwaltung der Breslau-Schweidnitz⸗Freiburger Bahn 
ſich entſchloſſen, die bereits vor einigen Jahren projek⸗ 
tirte Linie über Pyritz-Gollnow⸗Wollin dahin abzu⸗ 
ändern, daß von Cüſtrin aus über Greifenhagen, 
Stettin, Stepenitz und Wollin gebaut werden 
ſoll, falls die Konzeſſion, welche bis ſpäteſtens Ende 
d. J. endgültig ausgeſprochen werden dürfte, ertheilt fein 
wird. In maßgebenden Kreiſen verhehlt man ſich nicht, 
daß die Konzeſſion der genannten Geſellſchaft ertheilt 
werden wird, da dieſelbe ohne Staatsprämie und jeg⸗ 
liche Zinsgarantie — was unter den jetzigen ſtaatlichen 
Finanzverhältniſſen nicht ohne weſentlichen Einfluß it — 
bauen will, Nicht ohne wirkſamen Einfluß dürfte auch 
das Votum = Kriegeminiſterlums ſein, infofern die jetzt 
neuerdings ubgefteckte und vermeſſene Linie Breslau als 
Hauptſtapelplatz für fortifikatoriſche Gegenſtände in gra⸗ 
der Linie mit den Feſtungen Glogau, Cüſtrin, Stettin, 
Swinemünde und der, für den Fall daß Stettin als 
Feſtung fallt, als künftigen Waffenplatz auserſehenen 
Stadt Greifenhagen verbindet. Wie von einigen hieſigen 
Blättern mitgetheilt, ſollte das Hobrecht' ſche Projelt 
einer rechten Oder⸗Uferbahn von genannter Geſellſchaft 
aufgenommen ſein, dieſe Mittheilung iſt aber einzig und 
allein nur in ſoweit zutreffend, als überhaupt eine „rechte 
Oderuferbahn“ projektirt worden. Die Hobrecht ' ſche 
Linie iſt um deshalb nicht feſtgehalten worden, well die⸗ 
dieſelbe mehr Moor als feſtes Terrain durchſchneidet, 
während die jüngft feſtgeſtellte Linie das reichlich mit 
Sandboden verſehene Dünen⸗Terrain bei Langenberg, 
Schwabach, Schwankenheim und Forcadenberg durch- 
ſchneidet, wodurch weſentliche Erſparniſſe bei der Bau⸗ 
ausführung erzielt werden dürften. — Was wir vor- 
läufig über die projektirten Stettiner Anlagen mit- 


erkennung, für ihre engliſchen Schiffbrüchigen geleifteten theilen können, beſchränkt fi darauf, daß die Bahn⸗ 
Dienſte vom Handelsamte ein Teleskop zum Geſchenke hofsanlage zwiſchen Parnig und Dunzig auf den Mölln- 
erhalten, Kapitän Wilhelm Norderholt von dem Bremer wieſen im Anſchluß an den Rathslohlenhof ins Auge 
Dampfer „New-⸗Nork“, welcher die ſchiffbrüchige Mann- | gefaßt iſt, daß ferner von dem von dieſer Linie be⸗ 
ſchaft des Liverpooler Schiffes „Abrolhos“ an Bord rührten Bleichholm aus längs der Schlächterwieſe 
genommen, und Kapitän Karl Mayn von der deuiſchen bis zum Grabower Ort ein maſſives Bohlwerk projektirt 
Brigg „Auguſte“, welche einen Theil der Bemannung worden iſt, was für den Schiffsverkehr unſerer Stadt 
des am 22. April durch eine Feuersbrunſt zerſtörten von nicht unverkennendem Vortheil ſein dürfte. 
Goldſchiffs „Omar Paſcha“ gerettet hatte. — Dem Db.-Lieut. und Kommandeur des pomm. 
Libau, 25. Juni. Um die Konzeſſion für die Drag.⸗Regts. Nr. 11, Gregorius, iſt als Oberſt mit 
Lisau-Mitauer Bahn hatten bis geſtern 10 Bewerber Penſion und der Regiments-Uniform der Abſchied be⸗ 
nachgeſucht. Die höchſte Offerte iſt, die Werft für willigt. 
58,900 Rubel zu bauen; die niedrigſte diejenige des — Die „Poſt“ bringt folgende, auch in Bezug 
Herrn Schipoff für 43,500 Rubel. auf unſere Stadt nicht unwichtige Nachricht: „Zuver⸗ 
Warſchau, 21. Juni. Die projeftirte Er- läſſigem Vernehmen nach dürſen die Berathungen über 
höhung der Brennereiſteuer iſt noch raſcher, als man die Umwandlung des norddeutſchen Feſtungsgeſetzes 
erwartete, eine Wirklichkeit geworden. Der Wiadro noch nicht entfernt als ſoweit fortgeſchritten angeſehen, 
(Spiritus, 10 ½ Quart preußiſch) zahlte bis jetzt 2 ¼ werden, um eine definitive Entſcheidung über die Auf- 
Rubel Abgabe, mithin für das Quart, ohne Patent- gabe einzelner feſter Plätze jetzt ſchon erwarten zu kön— 
ſteuer für Brennerei, Brenner ꝛc. etwa 8 Sgr.; immer- nen. Es fällt dafür namentlich ins Gewicht, daß das 
hin ſchon nicht wenig. Jetzt ſind nun vorläufig 2 Rubel ſeit 1861 erfolgte Aufgeben mehrerer der bisherigen de- 
Zuſchlag auf den Wiadro befohlen, alſo für das Quart dungen durch die ſpäter eingetretenen Exeigniſſe eine ganz 
Spiritus Sgr. Abgabe zu entrichten. Außerdem veränderte Bedeutung erfahren hat. a 
muß ſe Spiritus, der ſich am 1. k. M. noch — Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt 
im Beß roduzenten befindet, auch verſteuert wer- geruht, dem Major z D. von Crouſaz, zuletzt ſtell⸗ 
ballelender Kommandeur des früheren 3 Bacaillons 
| 


den. Ob zu ven ſchon eingegangenen Brennereigg noch 
andere jetzt hinzutteten werden, muß die Zukunft zeigen. 


und Kanzleirath, Hauptmann a. D. Ulrich in Cöslin, 
iſt bei ſeiner Verſeßung in den Ruheſtand der Rothe 
Adler⸗Orden 3. Klaſſe mit der Schleife verliehen worden. 

— Bisher find für die in Kantonnements-Orten 
für Truppen hergegebenen Wacht- und Arreſtlokale den 
Gemeinden nicht allein die tarifsmäßigen Servisſätze 


Hier in der Haupt- als Mieihsentſchädigungen gewährt, ſondern außerdem 


noch die Koſten der Heizung, Erleuchtung und Ausſtat⸗ 
tung gegen beſondere Liquidationen erſtattet. Nach dem 
neuen Quartierleiftungs -Geſetze liegt jedoch jetzt den 
Gemeinden, beziehentlich den Quartiergebern ſowohl die 
Ausſtattung als auch die Heizung und Erleuchtung der 
genannten Lokale ab, während als Entſchädigung nur 
die im Geſetze, unter Umſtänden tageweiſe zum Anſatze 
zu bringenden Sätze gewährt werden. 

— In neuerer Zeit iſt mehrfach ſolchen Kor- 

reſpondenten, welche bei den Poſtanſtalten wegen Ber- 
ſendung von Werthpapieren nach Außland Auskunft 
begehrt haben, Seitens der Beamten empfohlen worden, 
die Beträge nicht als Sendungen mit deklarirtem 
Werthe, ſendern unter Rekommandatlon nach Rußland 
abzuſenden, weil die letztere Verſendungsweiſe billiger 
und für die Abſender mit geringeren Weitläufigkeiten 
verbunden ſei. Die oberſte Bundespoſtbehörde hat jedoch 
hieraus Veranlaſſung genommen, die Poſtanſtalten dar⸗ 
auf hinzuweiſen, daß es nach den im internen ruſſiſchen 
Poſtgebiete geltenden Beſtimmungen unzuläſſig iſt, Werth⸗ 
beträge undellarirt, wenn auch relommandirt, nach Ruß⸗ 
land zu verſenden. 
* Pyritz, 25. Juni. Am vergangenen Diens⸗ 
tag wurde auf dem Malwiner Vorwerk ein Mädchen 
verhaftet, welches allem Anſcheine nach ihr 3 Tage 
vorher geborenes Kind getödtet hatte. Die ſtattgehabte 
Obdultſon hat denn auch ergeben, daß das Kind nach 
der Geburt gelebt, und daß die Tödtung desſelben 
durch Einſchlagen oder Eindrücken des Hirnſchädels er- 
folgt iſt. Das Mädchen, welches ſchon früher 2 Kin- 
der außerehelich geboren, iſt der That nur lheilweiſe 
geſtändig. 

+ Greifswald, 25. Juni. Die Leiche des 
im Piftolen-Duell verſtorbenen Studenten Hermann ward 
geſtern von der Aula der hiefigen Univerſität aus in 
feierlichſter Prozeſſion nach dem Bahnhof geleitet, um 
mit dem kommenden Frühzug in die Helmath des Ver- 
ſtorbenen befördert zu werden. 


Vermiſchtes. 
Berlin. Fräulein Lina Mayr, unſere vielbeliebte 
frühere „kleine Handſchuhmacherin“, die am Mittwoch 
Abend von ihrem glänzenden Gaſtſpiel in Breslau, 
Poſen u. ſ. w. hier anlangte, um ſich nach wenigen 
agen Ruhe wieder zu neuer Thätigkeit nach Bremen 
nd Stettin zu begeben, wurde gleich nach ihrer An- 
kunft in Berlin von einem, wenn ſie auch nicht direkt 
perſönlich betreffenden, dennoch ſchmerzlichen Unfall be⸗ 
troffen. Beim Auspacken ihrer Neije-Effezten und dem 
Beſeitigen derſelben in die Schränke, ſtürzte die dazu 
von der Mutter der Künſtlerin benutzte Leiter zuſam⸗ 
men, wodurch die Dame einen gefährlichen doppelten 
Armbruch erlitt. Es thut uns leid, daß Frl. May 
in Berlin, dem fie durch ihr Talent jo viel unvergeßlich 
heitere Abende bereitet, von einer ſo bedauernswerthen 
Wiederlehrsſcene berührt worden. Der Unfall erinnert 
uns an den ähnlichen, der vor einiger Zeit die Mutter 
des früheren Mitglieds der Friedrich-Wilhelmsſtädtiſchen 
Bühne, des Frl. Ratthey, betraf, die in gleicher häus⸗ 
licher Beihäftigung ebenfalls von der Leiter ſtürzte, dabei 
leider ſofort ihren Tod fand. 
— Die „Mainzer Zeitung“ 


Gedicht: 
Der diesjährige Sommer. 
Ach was iſt das für ein Lenze 
Achtzehnhundert ſechszig neun! 
Eisgezapf ſtatt * lüthenkränze, 
— und kein Sonnenſchein! 
Kukuk ruft durch grüne Reiſer 
Nicht mehr ſowie ſonſt ſein Brauch! 
Katarthaliſch ganz und heiſer 
Frißt er am Kamillenſtrauch. 
Auf die H.ilkraft der Kamille 
Baut der alte Egoiſt; 
Während dort im Gras die Grille 
Krank am Rheumatismus iſt. 
Auch der Nachtigall'n Getändel 
Schallt uns nicht mehr liebend zu; 
Lerchen tragen Regenmäntel 
Und die Froſche Gummiſchuh. 
Und ein Maikäfer im Flieder — 
Wer möcht’ jetzt Maikäfer fein! — 
Rieb ſich die erfrornen Glieder 
Jlagſt mit Opodeldoc ein. 


bringt ſolgendes 


Ja, als man am Lurleyfelſen 
Geſteen warf der Netze Flachs, 


Say man, ſchwer in Winterpelzen, 0 


Schwimmen einen alten Lachs. 

Bäche, die fonit luſtig hupſen 
Schleichen frierend, kümmerlich, 
Bienen laborir'n am Schnupfen 
Schneuzen in die Blüthen ſich. 

Welch' ein Sormer! Wer im Rheiue 
Jetzt zu baden ſich vermißt, 

Neühm' als Schwimmhoſ' ja doch keine, 
Die nicht warm gefüttert iſt. 


Auch iſt die Ausbeute in denſelben bei den ſehr mäßigen Erlaubniß zue Anlegung des Kaijerl. ruſſiſchen St. Annen- | wertpvollen Fang gemacht. Um halb 7 Uhr kommt 


Apparaten und Einrichtungen ſtets nicht beſonders ge- Ordens 3. Klaſſe zu ertheilen. 
weſen. — Manche Gutsbefiper, die mit Abfindung der 


— Nach dem neueſten „Juſtiz-Miniſterialblatt“ | räderigen Karren geſpannt find. 
Bauern, Tagelöhner und Knechte glaubten Alles beendet iſt der Gerichts-Aſſeſſor Görke bei dem Kreisgericht zwei unbehauene Baumſtämme, 


ein Fuhrmann mit drei Pferden, die vor einen zwel⸗ 
Auf dem letzteren liegen 
die ihre Rinde noch 


zu haben, find jetzt veranlaßt worden, noch allen preußi- in Cammin, mit der Funktion als Gerichts-Kommiſſarlus haben. Es waren zwei herrliche Ulmen. — „Haben 
ſchen Unterthanen, die hier ohne viel Umſtände der in Wollin, zum Krtisrichter ernannt. Der Gerichts- Sie nichts Steuerbares“ ? fragte der Mauthbeamte. — 


P RE 


„Ein bischen Tabak habe ich“, ſagt der Fuhrmann, in⸗ 


zu viel ſein.“ — Inzwiſchen hatte der Beamte die 
Ulmen genau beſehen. — „Da wird wohl was drinnen 
ſein!“ ſagte er und klopfte auf die Stämme. — Der 
Fuhrmann wurde verlegen und machte die Sache da- 
durch nicht beſſer. Er wurde feſtgenommen, man ſchickte 
nach einem Schmied und einigen Nachbarn, die Zeugen 
ſein ſollten, und mit des Schmiedes und der Nachbarn 
Hülfe wurden die Bäume geöffnet. Sie enthielten in 
einer Höhlung von 9 Meter Länge die Kleinigkeit von 
627 Kilogrammen Tabak in Paketen, welche die Eti- 
fette einer Fabrik von Poperinghe trugen. Die Doua- 
niers fanden, daß dies doch zu viel ſei, um ſteuerſrei 
einzugehen. Die drei Pferde, der Karren, die beiden 
hohlen Bäume nebſt Inhalt wurden konfiszirt, der Fuhr⸗ 
mann, reſpeltive Kommis des Hauſes in Poperinghe 
wurden ins Gefängniß geworfen und geſtand, daß er 
die Pferde in Lenze gekauft habe, der Karren trug die 
Adreſſe eines Landmanns in Villaupuis. Die Bäume 
waren ſehr kunſtreich erſt der Länge nach zerſchnitten, 
ausgehöhlt und nach der Packung die Rinde wieder mit 
Tiſchlerleim aufgeklebt, zum Theil auch mit ganz kleinen 
Topeziernägeln angenagelt. Der Fang iſt um jo be- 
deutender, als auch die Pferde ſehr kräftig und werth⸗ 
voll ſind. 

— In Sarospatak führte dieſer Tage ein Hirten- 
knabe zwei Kühe auf die Weide; um zu verhindern, 
daß ſie in die Saalen hineingehen, band er ſich den 
Halſterſtrick um den Arm. Doch plötzlich wurden die 
Thiere ſcheu, riſſen aus und ſchleiften den Knaben hin- 
ter ſich her. Als die Kühe Abends ins Dorf zurück⸗ 
kehrten, war der Unglückliche nur noch eine unfenntliche 
Fleiſch- und Knochenmaſſe. 

Hochheim. Als Charakteriſtikum für die Gelſtes⸗ 
bildung des hieſigen Landvolkes erzählen wir einem rhei⸗ 
niſchen Blatte Folgendes nach: Am 18. d. Nachmittags 
gegen 6 Uhr lonnte man in dem Dorfe M., Amt 
Hochheim, ein jeltjames Schaufpiel wahrnehmen. Ein 
Bauerkarren, beſpannt mit zwei Kühen, bewegt ſich lang⸗ 
ſam aus dem Dorſe heraus und auf dem Wege nach D. 
Den Karren begleitet unter großem Lärm und lautem 
Juchherufen ein anſehnlicher Haufen Schuljungen. Nur 
einen Erwachſenen gewahrt man darunter, den Fuhr⸗ 
mann. Das Fuhrwerk kommt näher, die Ladung wird 
erkennbar, und worin beſteht fie? Eben hält die Fuhre 
am Thore des Todtenhofes an, — ſie trägt einen Sarg! 
Wie aus einem Munde ſtimmen die anweſenden Schul⸗ 
jungen einen Grabgeſang an, der nicht ſehr zart, aber 
mit ſehr vernehmlicher Stimme geſungen wird und ſeiner 
Seitenheit wegen verdient, hier aufgeführt zu werden. 
Er lautet: „Ho, ho, ho! Hun mer Dich amol, mit 
Deinem verriſſenen Kamiſol!“ Da capo bis zum 
Verſchwinden des Sarges im Erdendunkel.) Dabei flie- 
gen Steine, Erdſcholen ꝛc. in großer Menge auf den 
Sarg und in's Grab. Der Fuhrmann und ein etwas 
ſtarker Junge ſchleben den Sarg in's Grab, ſchaufen. 
in Eile die Schollen darauf, und in freudigſter Stirt⸗ 
mung und lärmend zieht der Haufen ab! — Gedan- 
kenvoll und ſehr ernſt geſtimmt ging Referent in das 
Dorf, um über die Veranlaſſung dieſer ſeltenen Todten⸗ 
feier nähere Erkundigung einzuziehen. Er hörte, was 
er vermuthete: Ein Armer war es (natürlich!), ein 
armer Schlucker, der ſich dem Trunke ergeben und jei- 
nem elenden Daſein durch einen Schuß ein Ende ge- 
macht hatte! 

Schiffsberichte. 

Swinemünde, 25. Juni. Angekommene Schiſſe: 
Mnria, Ruge von Kiel. Johanna, Brumshagen von 
Stevens. Holſatia (SD), Taube von Gothenburg. Urani 
(SD), Boenker von Rotterdam. Meta, Harms; Brutus, 
Borgwardt von Arcona Auguſte Eleonore, Leewe von 
Kiel. Hermann (SD), Klock von Riga. 

Börſeu⸗Derichte. 

Stettin, 26. Juni. Wetter Mittags ſchön, Morgens 
regnig. Wind: Nord, ſtille. a 

Weizen niedriger, pr. 2125 Pfd. loco gelber inländ. 
72 74 ‚94, feiner 74½ M bez., bunter 71—73 , 
weißer 74 751, , ungarn iſcher 58—63 , feiner 
64—65 %, 83—SHpfd. Juni 74% 9% bez., Juni. Juli 
74 % bez u Br., 731˙½ Gd., Juli⸗Auguſt 75, 73% 
M bez., 74 Br., Septbr.⸗Oktober 74, 73 bez. u. Gd. 

Roggen niedriger, Schluß feſter, pr. 2000 Pfd. 
loco 63-65 , ungar. 58-61 , per Juni 65, 64, 
65 M bez., Juni - Juli 62, 61, 612. bez u. Gd., 
Juli⸗Auguſt 572, 56, 56%, % bez., Septbr.⸗Oktober 
56½, 54½, 55 7% bez, Br. u. Gd., Oktober⸗-November 
54, 53, 53½% „ bez. u. Br, 53 Gd. 

Gerſte ohne Umſatz. 

Hafer pr. 1300 Pfd. loco 35—57 , 4750, fd. 
Juni 37 . Er, Juli-Auguſt 36½ % Br. 

Erbſen ohne Umſatz. 

Winterrübſen per Sept.-Okt. 96 ½ 5% bez. u. Br. 

Mais per 100 Pfd. loco 69 % bez., 69%, Br. 

Rüböl weichend, loco 121 9% Br., per Juni⸗ 
Juli u Juli⸗Arguſt 12 ½ 3 Br., per Septbr.⸗Oktbr. 


12 ½, 1%, / M bez. u. Br., 12 Gd. 


Spiritus fla, loco ohne Faß 17½ % bez., per 
Juni u. Juni-Juli 16%, 4 bez., Juli⸗Auguſt 161%,,, 
, % . bez, Auguſt⸗September 17 ½ , nom., 
Septbr.⸗Oktbr. 17, 16½%, 1 bez. 

Angemeldet: 5) Wepl. Weizen, 50 Wspl. Roggen. 

Regulirungs Preiſe: Weizen 74',, Roggen 
64½, Rüböl 12112, Spiritus 163, Sb 

Laudmarkt. 


- 


Todes:Anzeige. 
Heute früh 6 Uhr ftarb nach kurzem, aber ſchwerem 
Leiden unſer lieber zweiter Sohn Fritz, in ſeinem vier⸗ 
zehnten Lebensjahre. 
Krackow, den 26. Juni 1869. 
R. Grundmann und Frau Julie, 
geb. Frende. 


